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“
„

Gesundheit ist ein Menschenrecht, ein globales 
öffentliches Gut, Bedingung für und Auswirkung 
von Sicherheit, Stabilität und Wohlstand (1).

Erstellt im Auftrag des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales. Die Durchführung der 
Untersuchungen sowie die Schlussfolgerungen aus den Untersuchungen sind von den Auf-
tragnehmenden in eigener wissenschaftlicher Verantwortung vorgenommen worden. Das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales übernimmt keine Gewähr für die Richtigkeit, 
Genauigkeit und Vollständigkeit der Untersuchungen.
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1	 Die Klimakrise als  
Gesundheitsgefahr

In einer Welt, in der große Industrienatio-
nen, wie Deutschland, in Anbetracht multip-
ler Krisen Mitte des Jahrhunderts klimaneu-
tral sein wollen, ist wirtschaftlicher Erfolg 
nur noch mit Geschäftsmodellen erreichbar, 
die sich ein Wirtschaften innerhalb plane-
tarer Belastungsgrenzen zum Ziel machen. 
Die Auswirkungen des Klimawandels, die 
demografischen Entwicklungen, der Fach-
kräftemangel und die noch nicht vollständig 
abschätzbaren Auswirkungen der Pandemie 
auf die Gesundheit der Bevölkerung, zwingt 
den Arbeitsmarkt dazu, die Bedarfe und die 
Gesundheit der Beschäftigten noch stärker 
in den Blick zu nehmen. 

Der Klimawandel hat in Deutschland bereits 
zu einer deutlichen Temperaturzunahme 
geführt. So lag die Mitteltemperatur im ver-
gangenen Jahrzehnt bereits rund 2 °C über 
dem vorindustriellen Niveau. Hinzu kommt 
die Gefahr, dass durch das Erreichen von 
bestimmten Kipppunkten im Erdsystem, 
beispielsweise die Abholzung des Amazonas 
Regenwaldes oder das Abschmelzen der 
Polareiskappen, Rückkopplungseffekte auf-
treten, die dazu führen, dass ein sich selbst 
verstärkender Erderwärmungsprozess 
eintritt, der irreversibel ist und völlig neue, 
ungünstige Lebens- und Arbeitsbedingungen 
schafft (2).

Der Klimawandel hat schon heute massive 
Auswirkungen auf die Gesundheit und die 
Sicherheit von Menschen an ihren Arbeits-
plätzen (3,4). Vor allem Hitzebelastungen 
haben in den letzten Jahren in Deutschland 
stark zugenommen. Schon jetzt stellt Hitze 
die größte Gesundheitsgefahr in Europa dar 
und ist ein Grund für die Zunahme arbeits-
bezogener Belastungen und Fehlzeiten, die 
mit weitreichenden Produktivitätseinbußen 
einhergehen (5,6). Der Klimawandel wirkt 
dabei doppelt – als alleinstehendes Risiko 
und als Verstärker: denn durch den Klima-

wandel können bereits bekannte Arbeits-
schutzrisiken intensiver und häufiger 
auftreten. 

Die derzeitige Ampelregierung hat 2021 
im Koalitionsvertrag längeres, gesünderes 
Arbeiten im Sinne von „Prävention vor Reha 
vor Rente“ zu einem Schwerpunktthema der 
Alterssicherungspolitik gemacht (7). Ältere 
Menschen und Personen mit Vorerkrankun-
gen weisen ein höheres Risiko für klimawan-
delassoziierte gesundheitliche Beeinträchti-
gungen und Erkrankungen auf (4). Um ein 
langes, gesundes Arbeiten im Klimawandel 
zu ermöglichen, sind daher frühzeitige Prä-
ventionsmaßnahmen, sowohl durch Klima-
schutz (Mitigation) als auch durch Anpas-
sungen an die Folgen des Klimawandels 
(Adaptation) erforderlich. Versäumnisse im 
Bereich der Prävention bedeuten langfristig 
eine stärkere Belastung der sozialen Siche-
rungssysteme. 

Um langfristig Wohlstand zu sichern, 
braucht es stärkere Anstrengungen für Kli-
maschutz und Klimaanpassung in allen Be-
reichen gesellschaftlichen Zusammenlebens 
sowie eine Transformation hin zu einem 
Wirtschaften innerhalb planetarer Grenzen. 
Im Abklang der Covid-19 Pandemie stehen 
nun grundlegende Veränderungen der Ener-
gie- und Klimapolitik auf der politischen 
Agenda. Die entscheidenden Säulen dieser 
Transformation werden privatwirtschaft-
liche Unternehmen, ihre Investitionen und 
ihre Beschäftigten sein, die ihre Wertschöp-
fung konsequent umwelt- und klimagerecht 
ausgestalten (8). Gesundheitsförderung und 
Prävention im betrieblichen Setting sowie 
der Arbeitsschutz, z.B. in Form eines Betrieb-
lichen Gesundheitsmanagements, können 
bei der Transformation eine zentrale Rolle 
spielen und Klimaschutz und -anpassung 
sowie Gesundheitserhaltung und -förderung 
miteinander verbinden (9). 
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In dem vorliegenden Gutachten werden die 
Auswirkungen des Klimawandels auf die 
Gesundheit in der Arbeitswelt dargestellt 
und eingeordnet. Dafür wird die Frage auf-
geworfen, inwiefern die jetzigen Strukturen 
und ihre Akteur:innen, Bestimmungen und 
Regelungen für Sicherheit und Gesundheit 
am Arbeitsplatz angesichts der bereits be-
obachteten und prognostizierten negativen 
Auswirkungen des Klimawandels auf die 
Gesundheit der Beschäftigten ausreichen 
und welche zusätzlichen Anpassungs- und 

Schutzmaßnahmen ergriffen werden 
müssen. Gleichzeitig wird herausgearbeitet, 
welche zusätzlichen Gewinne sich für die 
Gesundheit und das System Arbeit durch Kli-
maschutzmaßnahmen ergeben können. Das 
Ziel dieses Gutachtens ist es daher, zentrale 
Herausforderungen darzustellen, die sich 
für Arbeit und Gesundheit im Kontext des 
Klimawandels bereits heute und zukünftig 
für eine resiliente, klimaschützende und 
gesundheitsfördernde Arbeitswelt ergeben. 

2	 Methodischer Zugang

Für die Erstellung dieses Gutachtens wurde 
eine orientierende Literaturrecherche nach 
nationalen und internationalen Publikatio-
nen (wissenschaftliche und graue Literatur) 
zu Auswirkungen der Klimakrise auf die 
Gesundheit und die Sicherheit am Arbeits-
platz durchgeführt. 

Zusätzlich wurden in einer Internetrecher-
che öffentlich zugängliche Informationen 
von etablierten Akteur:innen aus dem 
Bereich Arbeitsschutz und Betriebliches 
Gesundheitsmanagement herangezogen  
und überprüft, ob und inwiefern diese 
bereits Aktivitäten zum Klimaschutz und 
-anpassung aufgenommen haben und wie 
ihre Zusammenarbeit zu diesem Themen-
komplex strukturell gestaltet ist. Dabei 
besteht kein Anspruch auf Vollständigkeit. 

Grundlagen zu Arbeitsschutz, Arbeitssicher-
heit, Betrieblichen Gesundheitsmanagement 
und Gesundheitsförderung wurden beim 
Verfassen dieses Gutachtens vorausgesetzt. 
Um das Gutachten in seinem Umfang und 
Fokus zu begrenzen, konzentrieren sich die 
Autorinnen darauf, inwieweit Klimaschutz 
und -anpassung bisher in diesem Themenbe-
reich berücksichtigt wird und wo es Lücken 
und Potentiale zur stärkeren Befassung gibt.

Für das Gutachten wurden u.a. Ergebnisse 
des Projekts „Planetary Health im betrieb-
lichen Setting“ herangezogen, das von der 
Deutschen Allianz Klimawandel und Ge-
sundheit (KLUG) in Kooperation mit dem 
Dachverband der Betriebskrankenkassen 
(BKK) durchgeführt wurde (9).
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Externe Krisen und Systemschocks wie kli-
mawandelbedingte Extremwetterereignisse 
oder die Energiekrise infolge des russischen 
Angriffskriegs auf die Ukraine zeigen, wie 
anfällig Sozialsysteme sind. Da Klimapolitik 
und Sozialpolitik bisher vorwiegend ge-
trennt beforscht wurden, ist die Evidenz zu 
integrierter Klima- und Sozialpolitik dünn. 
Forschungslücken bestehen vor allem zu 
den Umweltauswirkungen von Sozialleistun-
gen oder der Resilienz sozialer Sicherungs-
systeme gegenüber Klimawandelfolgen. 
Klassische Felder der Sozialpolitik wie 
Erwerbslosigkeit und Arbeitsunfähigkeit, 
Grund- und Alterssicherung sowie Pflege- 
und Familienpolitik sind kaum präsent in 
Forschungsarbeiten (10). In Übersichtsarbei-
ten, die die akademische Literatur an der 
Schnittstelle von Klima- und Sozialpolitik 
zusammenfassen, fehlt der Bezug zu Klima-
wandelfolgen für den Arbeitsschutz, was 
Hinweise darauf gibt, dass dieses Feld bisher 
weitgehend unerforscht ist (10). Der letzte 
Sachstandbericht des Weltklimarates (In-
tergovernmental Panel on Climate Change, 
IPCC) macht deutlich, dass das Zeitfenster, in 
dem durch Maßnahmen zum Klimaschutz 
und Klimaanpassung noch eine lebenswerte 
Zukunft für alle heutigen und für zukünftige 
Generationen sichergestellt werden kann, 
sich rasch zu schließen droht (11). Gleiches 
gilt für andere ökologische Belastungsgren-
zen (sogenannte planetare Grenzen) wie den 
Verlust der biologischen Vielfalt oder die 
Verschmutzung von Luft, Wasser und Böden 
(11). Bei unzureichenden Klimaschutz- und 
Klimaanpassungsmaßnahmen drohen daher 
die aufgebauten und erkämpften Absiche-
rungsfunktionen des Sozialstaats mittel- bis 
langfristig zusammenzubrechen. Politische, 
soziale und ökonomische Prozesse und 
Strukturen müssen daher zukünftig national 
wie international so gestaltet und gesteuert 
werden, dass auf der einen Seite Gesundheit 

und Wohlergehen für heutige und zukünfti-
ge Generationen sichergestellt und anderer-
seits die Bewohnbarkeit der Erde erhalten 
bleibt (12).

Im Rahmen der deutschen G7-Präsident-
schaft 2022 haben sich mehr als 100 natio-
nale und internationale Expert:innen über 
mögliche Strategien im Umgang mit den 
Auswirkungen des Klimawandels auf die 
Arbeitswelt ausgetauscht (G7). Im Rahmen 
des Treffens wurde von den Teilnehmenden 
die Wichtigkeit freiwilliger oder verpflich-
tender regulatorischer Maßnahmen betont. 
Der Klimawandel als globale Herausforde-
rung erfordere außerdem verstärkte inter-
nationale Zusammenarbeit (13). 

Deutschland ist als Exportnation abhängig 
von der internationalen Wertschöpfungs-
kette, der Verfügbarkeit und dem Bezug von 
Rohstoffen und funktionierenden Struktu-
ren in Bereichen des Warentransports, der 
Produktion und des Absatzmarktes (14). Kli-
maresiliente, sichere und gesunde Arbeits-
bedingungen können nur in stabilen und 
intakten Ökosystemen gewährleistet wer-
den. Die direkten und indirekten gesund-
heitlichen Auswirkungen des Klimawandels 
haben unmittelbar Folgen für die Wert-
schöpfungskette und können mit wirtschaft-
lichen Verlusten einhergehen. Neben dem 
Klimawandel gefährdet auch die Überschrei-
tung weiterer planetarer Belastungsgrenzen, 
wie der Verlust der Biodiversität oder die 
Verschmutzung unserer Umwelt, die Ge-
sundheit der Beschäftigten, die Produktivität 
und unmittelbar Arbeitsplätze.

Das Bundesverfassungsgericht hat am 
24. März 2021 Teile des deutschen Klima-
schutzgesetzes aufgrund von fehlender 
Generationsgerechtigkeit als verfassungs-
widrig erklärt (15). Treibhausgase müssten 

3	 Klimawandel und Gesundheit  
– zentrale Herausforderungen  
für die Arbeitswelt 

Resilienz: „Die Fähigkeit sozialer, 

wirtschaftlicher und ökologischer 

Systeme, mit einem gefährlichen 

Ereignis, einem Trend oder einer Stö-

rung fertig zu werden, indem sie so 

reagieren oder sich umorganisieren, 

dass ihre wesentlichen Funktionen, 

ihre Identität und ihre Struktur 

erhalten bleiben, während sie gleich-

zeitig die Fähigkeit zur Anpassung, 

zum Lernen und zur Transformation 

bewahrt“ (98, eigene Übersetzung)
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deutlich stärker eingespart werden, um 
überproportionale Einschränkungen zu-
künftiger Generationen zu reduzieren. Das 
im Juni 2021 verabschiedete Klimaschutz-
Sofortprogramm der Bundesregierung sieht 
Maßnahmen in den Sektoren Energiewirt-
schaft, Industrie und Wirtschaft, Gebäude, 
Verkehr, Landwirtschaft und Abfallwirt-
schaft vor (16). In diesen Sektoren werden 
Dekarbonisierungsmaßnahmen angestrebt, 
die von den Beschäftigten mitgetragen 
und umgesetzt werden müssen. Zusätzlich 
schaffen die notwendigen Mitigations- und 
Anpassungsmaßnahmen zum Teil neue 
Tätigkeitsfelder für Beschäftigte und können 
somit zum Beschäftigungsgewinn beitragen 
(17,18). Der Gesetzgeber wurde verpflichtet, 
die Fortschreibung der Minderungsziele für 
die Zeiträume ab dem Jahr 2031 zu regeln. 
Dazu sind Anpassungen des Klimaschutzge-
setzes notwendig.

Um klimawandelbedingte Arbeitsplatzver-
luste zu begrenzen, müssen von den Unter-
nehmen weitreichende Anpassungsmaß-
nahmen durchgeführt werden. Nationale 
gesetzliche Rahmenbedingungen können 
dabei unterstützen, Adaptation und Mitiga-

tion sozial gerecht, beschäftigungsfreundlich 
und gesundheitsfördernd zu gestalten. Hier-
zu gehören staatliche Sozialschutzmaßnah-
men, die den Übergang zu einer Wirtschaft 
innerhalb planetarer Grenzen unterstützen 
(17,19).

Gesundheitliche Auswirkungen durch die 
Klimakrise können sich direkt durch unmit-
telbare Gefährdungen für Leib und Leben 
z.B. aufgrund von Extremwetterereignisse 
ergeben. Sie können aber auch indirekt 
durch gesellschaftliche, ökologische und 
wirtschaftliche Veränderungen auftreten 
(Abbildung 1). 

Die Recherche zu diesem Kapitel zeigte, 
dass es bisher zwar international zahlreiche 
Forschungsarbeiten zum Ausmaß und der 
gesundheitlichen Betroffenheit von Beschäf-
tigten durch den Klimawandel gibt, aber 
insbesondere für Deutschland bisher kaum 
Daten mit konkretem Bezug zum Arbeits-
kontext existieren. Im folgenden Abschnitt 
werden für die Arbeitswelt relevante direkte 
und indirekte Auswirkungen des Klima-
wandels auf die menschliche Gesundheit 
dargestellt.

Abbildung 1: Auswirkungen des Klimawandels auf die Gesundheit
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3.1 Hitze

Der IPCC nennt Hitze als das größte klima-
wandelbedingte Risiko für Europa (20). 
Deutschland ist im Vergleich zu südeuro-
päischen Ländern aufgrund mangelnder 
Anpassung besonders gefährdet. In Folge 
des Klimawandels nehmen Temperaturen 
und Hitzewellen in Deutschland stärker zu 
als im globalen Mittel. Die internationale 
Weltwetterorganisation warnt, dass die 
Jahre zwischen 2022 bis 2026 mit 96 % Wahr-
scheinlichkeit die heißesten seit Beginn der 
Wetteraufzeichnung werden (21). Hitze-
belastungen werden in Zukunft häufiger, 
länger und intensiver, und wirken sich 
direkt und indirekt auf die psychische und 
physische Gesundheit aus. Hitzebelastung 
ist assoziiert mit Dehydrierung, allgemeiner 
Ermüdung und Konzentrationsstörungen, 
kardiovaskulären Erkrankungen, Nieren-
funktionsstörungen, bis hin zum Hitze-
schlag. Die Inanspruchnahme und die Belas-
tungen des Gesundheits- und Sozialsystems 
steigen in Hitzewellen. Dazu gehören mehr 
Notrufe und Krankenhauseinweisungen, die 
das ebenfalls von Hitze belastete Personal 
zusätzlich aufgefangen müssen (22). Hitze-
belastungen führen zu einer verminderten 
geistigen und körperlichen Leistungsfä-
higkeit der Beschäftigten (23). Fehlende 
nächtliche Abkühlung in Hitzewellen (sog. 
Tropennächte) führt zu einer mangelnden 
Erholungsmöglichkeit, die besonders bei 
Menschen in Schichtarbeit zu reduzierter 
Leistungsfähigkeit und gesundheitlichen 

Auswirkungen führen kann (24) Hohe Tem-
peraturen werden mit einem aggressiveren 
Verhalten und einer erhöhten Konfliktbe-
reitschaft assoziiert (25). Außerdem wird ein 
Anstieg der Suizidrate wahrgenommen (26).

Indirekt kann Hitze das Auftreten von 
Arbeitsunfällen erhöhen, z.B. durch hitze-
bedingte verminderte Konzentrationsfähig-
keit, verschwitzte Hände oder beschlagene 
Brillengläser. Besonders hoch ist das Risiko, 
wenn die Hitzeexposition früh im Jahr auf-
tritt und weder der Körper noch das Schutz-
verhalten an die Hitzeexposition angepasst 
sind (3). 

Das Tragen von Schutzkleidung während 
der Arbeit kann die Belastung noch ver-
stärken. Umgekehrt kann das Ablegen der 
Schutzkleidung zum Temperaturmanage-
ment die Gefahr durch Exposition mit 
gesundheitsschädlichen Substanzen oder 
Erregern begünstigen (27,28). Durch Hitze 
kann es auch zur Freisetzung von thermo-
sensitiven Stoffen, wie Formaldehyd aus 
Werkstoffen oder Weichmachern aus Kunst-
stoffen kommen.

Im schlimmsten Fall kann Hitze sogar zum 
Tod führen. In Hitzeperioden wird regelmä-
ßig ein deutlicher Anstieg der Gesamtmorta-
lität beobachtet. Für 2022 wurde die Anzahl 
hitzebedingter Sterbefälle für Deutschland 
auf 4.500 (95 %-Prädiktionsintervall 2.100–
7.000) geschätzt (29).

Faktenbox 1: Physiologische Prozesse bei Hitze

Aus der medizinischen Forschung liegen belastbare Erkenntnisse vor, wie sich Hitze 
auf den menschlichen Körper auswirkt. Die optimale Kerntemperatur des mensch-
lichen Körpers liegt bei ca. 37 Grad Celsius. Sie muss weitestgehend konstant gehalten 
werden, damit unsere Organe ihre lebenswichtigen Aufgaben ausführen können. 
Schwankungen toleriert der menschliche Organismus nur in einem sehr geringen Maß 
(24,34,35). Der Körper reagiert mit physiologischen Prozessen der Thermoregulation, 
wie einer erhöhten Herzfrequenz, Durchblutung und Schweißabsonderung. Bisherige 
wissenschaftliche Erkenntnisse zu anwendbaren Klimasummenmaßen bei Hitzebe-
lastungen am Arbeitsplatz konzentrieren sich hauptsächlich auf schwere körperliche 
Arbeit. Daten zu Langzeitexposition an Büroarbeitsplätzen oder dauerhaftem Arbeiten 
in Schutzkleidung (z.B. im Krankenhaus) fehlen bisher (36).
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Neben den unmittelbaren Gesundheits-
auswirkungen hat Hitze aber auch mittel-
bar ökonomische Auswirkungen. Indirekt 
senkt Hitzebelastung die Produktivität 
von Beschäftigten und ganzen Branchen 
(30–32). Zusätzlich wirken sich Arbeitsaus-
fälle negativ auf die Volkswirtschaft aus. In 
Deutschland wurden 2021 hitzebedingt 21 
Millionen Arbeitsstunden nicht geleistet (33). 
In den Hitzeperioden können sich daher 
bestehende soziale Ungleichheiten weiter 
verschärfen.

Um wirksame Schutzkonzepte zu entwi-
ckeln, lohnt sich ein genauerer Blick auf 
besonders gefährdete und betroffene Perso-
nengruppen. Besonders gefährdet sind Be-
schäftigte aus unteren Einkommensgruppen, 
die körperlich anstrengende Arbeit und/oder 
Arbeit im Freien verrichten, da sie hier so-
wohl Hitze als auch anderen Risikofaktoren 
wie UV-Strahlung und Luftverschmutzung 
ausgesetzt sind (37). Weitere Risikofakto-
ren können eine geringe physische Fitness, 
höheres Alter, ein hoher Body-Mass-Index 
(BMI), chronische Erkrankungen und die 
Einnahme bestimmter Medikamente sein 
(38–40), da insbesondere bei Medikamenten 
für Herz-Kreislauferkrankungen durch die 
Einwirkung von Hitze unerwünschte Neben-
wirkungen auftreten können. Es gibt aber 
auch geschlechtsspezifische Unterschiede in 
der Vulnerabilität. So weisen beispielsweise 
weiblich gelesene Personen ein niedrigeres 
thermisches Optimum auf, was zu einer 

höheren Hitzeempfindlichkeit führen kann 
(35). Grundsätzlich können die gesundheit-
lichen Auswirkungen aber auch junge und 
gesunde Beschäftigte betreffen. Eine Analyse 
des BKK-Landesverbandes Nordwest zeigte, 
dass die Anzahl diagnostizierter Hitzeschä-
den in den letzten zehn Jahren insbesondere 
in der Altersgruppe von 15 bis 29 Jahren 
anstieg (5).

Die in Faktenbox 2 gelisteten Risikofakto-
ren wirken intersektional und erhöhen in 
Kombination das Risiko für hitzebedingte 
Erkrankungen und Todesfälle (41). Hitze 
als Auswirkung des Klimawandels auf die 
Gesundheit ist kein abstraktes Risiko mehr, 
sondern vor allem in den Sommermonaten 
für Beschäftigte aller Branchen und Indus-
triezweige deutlich spürbar. Auch der Fort-
schrittsbericht zur Deutschen Anpassungs-
strategie (DAS) kommt zu dem Ergebnis, 
dass aufgrund steigender Hitzebelastung ein 
hoher Handlungsbedarf bestehe (42).

Das Umweltbundesamt (UBA) hat 2017 
Handlungsempfehlungen für die Erstellung 
von Hitzeaktionsplänen veröffentlicht (43). 
Sie richten sich in erster Linie an Kommu-
nen und haben zum Ziel, hitzebedingte 
Erkrankungen und Todesfälle durch prä-
ventive Maßnahmen zu vermeiden. Die 
Handlungsempfehlungen können aber auch 
arbeitgeberseitig verwendet werden, um 
kurzfristig – noch vor dem Sommer 2023 - 
Schutzkonzepte1 zu entwickeln.

•	 Schwangere
•	 Menschen ab dem 65. Lebensjahr
•	 Menschen mit chronischen  

Erkrankungen
•	 Menschen mit Übergewicht
•	 Menschen, die bestimmte  

Medikamente einnehmen
•	 Menschen mit Suchterkrankungen
•	 Menschen mit Behinderungen

•	 Personen, die körperlich schwer  
arbeiten

•	 Personen, die im Freien arbeiten
•	 Menschen in sozialer Isolation
•	 Menschen mit niedrigem  

sozio-ökonomischen Status
•	 Menschen in ungünstigen  

Wohnverhältnissen

Faktenbox 2: Durch Hitze im Arbeitskontext besonders  
gefährdete Personen:

1  Informationen zu kurzfristigen 

und handhabbaren Maßnahmen:  

www.hitze.info
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3.2 Ozon und UV-Strahlung

Eine weitere Auswirkung heißer Tage ist 
die vermehrte Bildung bodennahen Ozons. 
Diese wird im Klimawandel weiter zuneh-
men (44). Eine hohe Ozonkonzentration 
ist mit einem Anstieg von Atemwegs- und 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen assoziiert (44). 
Die Konzentration von Ozon unterscheidet 
sich je nach Arbeitsort und -zeit; so ist die 
Ozonkonzentration auf Grünflächen, am 
Stadtrand und im Umland höher als in der 
Stadt und abends höher als am Morgen und 
hat damit Auswirkungen auf den Arbeitsort 
und die Arbeitszeit.

Der Klimawandel kann auf unterschiedliche 
Weise die schädliche Wirkung ultravioletter 
Strahlung (UV) verstärken (4). Es wird ange-
nommen, dass durch den Klimawandel die 
Sonnenscheindauer und die Häufigkeit von 
Niedrigozon-Ereignissen zunehmen, welche 
mit einer höheren UV-Belastung einherge-
hen (45). Eine erhöhte UV-Exposition kann 
zu Haut- und Augenschäden, Hautkrebs, Ka-
tarakt und zu einer verminderten Immun-
abwehr führen (46,47). Zahlen des Statisti-
schen Bundesamtes zeigen, dass die Zahl der 
Todesfälle durch Hautkrebs zwischen 2001 
und 2021 um 55 % anstieg (48). Beschäftigte 
im Freien haben gegenüber der restlichen 
Bevölkerung eine zwei- bis dreifach erhöhte 
UV-Lebenszeitdosis und sind damit beson-
ders gefährdet (49).

3.3 Dürren und weitere  
Extremwettereignisse 

Infolge der Erderhitzung und des Klima-
wandels treten auch immer häufiger Dürren 
auf. Wasserknappheit kann die Ernährungs-
sicherheit beeinträchtigen und kann sich auf 
Lieferketten und die Gewährleistung von 
Sicherheit am Arbeitsplatz auswirken. So 
fehlt z.B. bei Niedrigwasser in Flüssen das 
nötige Kühlwasser für Produktionsprozesse 
(50). Zusätzlich steigt bei anhaltender Dürre 
die Gefahr für Brände (51).

Extremwettereignisse wie Stürme, Stark-
regen und Überflutungen werden durch die 

Klimakrise intensiver und häufiger (52). Die-
se Ereignisse erhöhen die Wahrscheinlich-
keit der Zerstörung von Infrastruktur, von 
Unfällen und ggf. schweren Verletzungen am 
Arbeitsplatz und auf dem Arbeitsweg. Auf-
grund von Extremwettereignissen besteht 
die Gefahr des Ausfalls „kritischer Infra-
struktur“, zu der laut Bundesinnenministeri-
um u.a. die Energie- und Wasserversorgung, 
die Informationstechnik, die Transportinfra-
struktur und das Gesundheitswesen zählen 
(14). Die Tatsache, dass Extremereignisse 
unvermeidbar sind und wahrscheinlicher 
werden, stellt Arbeitgeber:innen bei der 
Gewährleistung des Arbeitsschutzes für 
Beschäftigte am Arbeitsplatz sowie auf dem 
Arbeitsweg vor besondere Herausforderun-
gen.

3.4 Übertragbare Krankheiten

Klimatische Gegebenheiten beeinflussen die 
Verbreitung von übertragbaren Erkrankun-
gen, die durch Zecken und Stechmücken, 
sowie aufgrund verstärkter Mensch-Tier-In-
teraktion verursacht werden (4). Die Erhö-
hung der globalen Durchschnittstemperatur 
und die damit einhergehenden häufigeren 
Extremwetterereignisse bringen neue Bedin-
gungen für Krankheitserreger mit sich. Da-
durch verändert sich, wo und nach welchem 
Muster Infektionskrankheiten auftreten 
können. Infektionskrankheiten, die früher 
auf tropische und subtropische Regionen 
beschränkt waren, breiten sich durch den 
Temperaturanstieg aus (53). Beispielsweise 
nehmen Fälle von Malaria – übertragen 
durch die Anopheles-Mücke – weltweit zu 
(54). Infektionskrankheiten wie das West Nil 
oder das Dengue Fieber treten mittlerweile 
vereinzelt auch in Deutschland auf. Diese 
können insbesondere für Menschen, die im 
Freien arbeiten, beispielsweise in der Land- 
und Forstwirtschaft, ein erhebliches Gesund-
heitsrisiko darstellen.

3.5 Allergien 

Durch den Klimawandel werden die Winter 
milder und die Sommer wärmer, wodurch 
bestimmte einheimische allergene Pflan-
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zenarten länger blühen und mehr Pollen 
produzieren (55). 

Zusätzlich können durch die Klimaverände-
rungen neue Allergenquellen (Neophyten), 
die bisher in unseren Breitengraden nicht 
vorkamen, auftreten, wie z.B. das beifuß-
blättrige Traubenkraut (Ambrosia artemi-
siifilia). Die allergischen Symptome und die 
durch medikamentöse Behandlung aus-
gelösten Begleiterscheinungen können sich 
dadurch intensivieren, was wiederum zu 
verminderter Leistungsfähigkeit am Arbeits-
platz führen kann. In Deutschland hat die 
Zahl der Menschen, die unter Heuschnupfen 
leiden in den letzten Jahrzehnten deutlich 
zugenommen (56).

3.6 Psychische Gesundheit 

Psychische Erkrankungen sind schon heute 
einer der häufigsten Gründe für Arbeitsun-
fähigkeit (57,58). Die gravierenden direkten 
und indirekten Veränderungen durch den 
Klimawandel können als Stressoren und als 
Belastungsfaktoren empfunden werden (52). 
So kann das persönliche Erleben konkreter 
Folgen des Klimawandels (z.B. Extremwet-
terereignisse) und daraus resultierende 
gesundheitliche oder sozio-ökonomische 
Konsequenzen zu psychischen Stressreaktio-
nen und -erkrankungen führen (59). 

Zu den akuten psychischen Auswirkungen 
zählen eine Zunahme von Traumata und 
Schockzuständen, posttraumatische Belas-
tungsstörungen, Stress-, Angstzustände und 
Depressionen (59). Außerdem kann es zu 
einem höheren Maß an Aggressivität und 
Gewalt, zu mehr psychischen Notfällen und 
verstärkten Gefühlen der Hoffnungslosig-
keit, Hilflosigkeit, des Fatalismus und des 
Verlustes kommen. Durch den Klimawandel 
können sich unmittelbar Veränderungen im 
privaten und beruflichen Bereich ergeben. 
Ursachen dafür sind z.B. die Transforma-
tion von Unternehmen (z.B. die Umstellung 
der Produktion auf Elektroautos) oder die 
Abwicklung ganzer Industriezweige (z.B. 
Braunkohletagebau), die mit Arbeitsplatz-
verlusten und -wechsel sowie Umstrukturie-

rungen und Umzügen einhergehen können. 
Zukunftsängste und Perspektivlosigkeit 
können die Folgen sein.

3.7 Risikogruppen

Bekannte Risikogruppen für die Folgen des 
Klimawandels am Arbeitsplatz sind Schwan-
gere, Menschen mit Vorerkrankungen oder 
Behinderungen, ältere Personen und, wie 
bereits dargestellt, Beschäftigte, die im 
Freien arbeiten (60). Darüber hinaus schei-
nen männlich gelesene Personen mittleren 
Alters, die körperlich anstrengende Tätigkei-
ten vornehmlich im Freien verrichten, eine 
besondere Risikogruppe darzustellen. Zum 
einen haben Männer im Vergleich zu Frauen 
eine höhere Risikobereitschaft und zum 
anderen nehmen sie seltener an Präven-
tionsmaßnahmen teil (61,62). Eine weitere 
Risikogruppe, die im Arbeitskontext relevant 
ist, sind Wanderarbeiter:innen und/ oder 
Menschen in prekären Beschäftigungsver-
hältnissen (5). Beschäftigte in der Rolle als 
pflegende Angehörige sind zudem gefordert, 
da sich Klimawandelfolgen ggf. nicht bei 
Ihnen direkt, aber vor allem bei Säuglingen 
und Kindern, sowie älteren Personen über 
65 Jahren zeigen.

3.8 Sozial-ökologische  
Determinanten von Gesundheit 
am Arbeitsplatz

Der Klimawandel trifft alle, aber nicht alle 
gleich. Die Klimawandelfolgen erhöhen das 
Risiko für soziale Benachteiligung und wir-
ken auch verstärkend auf bereits bestehen-
de soziale Ungleichheiten (63). Die Klima-
krise hat sowohl gesundheitliche, soziale als 
auch wirtschaftliche Auswirkungen, die sich 
wiederum gegenseitig beeinflussen können 
und somit auf unterschiedliche Weise auf 
die menschliche Gesundheit wirken (37). 
Die Auswirkungen der Klimakrise sind mit 
einem erheblichen menschlichen Leid und 
hohen Kosten verbunden. Neben individuel-
len Faktoren, wie dem Alter, das Geschlecht, 
die Gene und der körperlichen Fitness, 
beeinflussen weitere Determinanten die 
menschliche Gesundheit. Hierzu gehören die 



12
Klimawandel und Gesundheit – Auswirkungen auf die Arbeitswelt

sozioökonomische, kulturelle und physische 
Umwelt, die Lebens- und Arbeitsbedingun-
gen, soziale und kommunale Netzwerke und 
das individuelle Verhalten (siehe Abbildung 
2) (64). Arbeits- und Gesundheitsschutz sollte 
die körperliche, mentale und soziale Dimen-
sion von Gesundheit und ihre Determinan-
ten berücksichtigen (65). Es gibt eine breite 
wissenschaftliche Grundlage, dass sich die 
gesundheitlichen Auswirkungen gesamtge-
sellschaftlich aufgrund physiologischer und 
sozio-ökonomischer Unterschiede ungleich 
verteilen (4). Einkommensausfälle aufgrund 
von Arbeitslosigkeit, Unfällen oder Kurz-
arbeit betreffen verstärkt sozioökonomisch 
schlechter gestellte Menschen oder Personen 
in prekären Beschäftigungsverhältnissen. 
Frauen haben beispielsweise häufiger ein 
geringes Einkommen und Arbeiten öfter 
in prekären Beschäftigungsverhältnissen. 
Hinzu kommt die Mehrfachbelastung durch 
unbezahlte Care-Arbeit, die sich tendenziell 
durch die Auswirkungen der Klimakrise 
erhöht. 

3.9 Besonders betroffene  
Branchen und Arbeitsstätten

Studien zur Entwicklung des Arbeitsmarktes 
und Beschäftigung in Deutschland zeigen 
bisher nur die wirtschaftlichen Kosten und 
Nutzen der Dekarbonisierung der Sektoren 
Energiewirtschaft, Industrie und Wirtschaft, 
Gebäude, Verkehr, Landwirtschaft und Ab-
fallwirtschaft. Evidenzen über den Nutzen 
der Dekarbonisierung dieser Sektoren für 
die Bevölkerungsgesundheit und insbeson-
dere für die Gesundheit der Beschäftigten in 
den einzelnen Sektoren liegen bisher kaum 
vor. Die Studie „Folgenabschätzung zu den 
ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen 
Folgewirkungen der Sektorziele für 2030 
des Klimaschutzplans 2050 der Bundesregie-
rung“ nennt zwar Gesundheitseffekte wie 
z.B. Gesundheitsbeeinträchtigungen durch 
Schwermetalle in Böden und gesundheits-
relevante Lärmentwicklung im Verkehr; 
jedoch sind diese laut den Autor:innen nur 
schwer quantifizierbar (und daher auch 

Abbildung 2: Determinanten der Gesundheit

Abbildung frei nach: 

Dahlgren, Whithead (1991): Policies and strategies to promote social equity in health. Stockholm, Sweden:  

Institute for Future
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schwer monetarisierbar) (66). Durch eine 
zusätzliche gesundheitswissenschaftliche 
Betrachtung und Analysen könnten hier ggf. 
Daten zielführender und aussagekräftiger 
erhoben und zusammengetragen werden.

Die Auswirkungen der Umweltkrisen be-
treffen alle Sektoren und Arbeitnehmer:in-
nen, wirken sich aber je nach Branche, 
Jahreszeit, Region, Personengruppe und 
Anpassungsfähigkeit unterschiedlich stark 
aus. Der Klimawandel führt zu einer Ver-
änderung der natürlichen Ökosysteme, wie 
Wälder, Böden und Gewässer. Aufgrund 
ihrer Abhängigkeit von natürlichen Res-
sourcen sind die Land- und Forstwirtschaft 
sowie die Fischerei wirtschaftlich besonders 
stark betroffene Branchen (siehe Tabelle 1) 
(60,67). Aber auch andere stark von intakten 
Ökosystemen abhängige Sektoren, wie das 
Baugewerbe, die Tourismusbranche und der 
Verkehrssektor treffen die Auswirkungen 
des Klimawandels (17). Branchen, wie die 
Notfall- und Rettungsversorgung, das Ge-
sundheitswesen und die öffentlichen Dienste 
sind erheblich gefordert, um mit den Folgen 
von z.B. Extremwetterereignissen umzuge-
hen. Beschäftigte im Gesundheitswesen sind 
dabei doppelt betroffen. Zum einen haben 
sie ein hohes Risiko selbst zu erkranken und 
zum anderen führen die Krisen zu einer Zu-
nahme an Notrufen und zu einem verstärk-
ten Patient:innenaufkommen (5,68,69). Vor 
dem Hintergrund des Fachkräftemangels im 
deutschen Gesundheitssystem ergeben sich 
sowohl für die Gesundheit der Beschäftig-
ten als auch für Versorgungssicherheit der 
Bevölkerung dadurch große Herausforde-
rungen. 

Klimawandelrisiken sind deutschlandweit 
unterschiedlich verteilt. So unterscheidet 
sich z.B. die Häufigkeit hitzebedingter 
Todesfälle je nach Region in Deutschland 
stark (29). Auch ob sich eine Arbeitsstätte im 
städtischen oder ländlichen Raum befindet, 
hat Auswirkungen auf deren Vulnerabilität. 
Zum Beispiel sind Hitzeinseleffekte in Städ-
ten durch weniger Grün- und Waldflächen 
häufiger. Hinzu kommen Kombinationsbe-
lastungen, die die gesundheitlichen Auswir-
kungen verstärken können.

Inwiefern ein Unternehmen in der Lage 
ist sich anzupassen hängt auch von dessen 
Größe, der internationalen Ausrichtung und 
Abhängigkeit sowie von dessen Innovations-
fähigkeit ab (14). Kleinere und mittelständi-
sche Unternehmen können durch weniger 
komplexe Organisationsstrukturen agiler 
und flexibler auf Veränderungen oder Kri-
sen reagieren. Auf der anderen Seite fehlen 
in kleineren Unternehmen oft etablierte 
Strukturen z.B. in Form eines Betrieblichen 
Gesundheitsmanagements sowie finanzieller 
Ressourcen für tiefgreifende Anpassungen 
(14).

Durch den Klimawandel sind besonders 
Arbeitsstätten im Freien betroffen. Eine 
aktuelle Studie schätzt den Anteil der Be-
schäftigten in Deutschland, die im Freien 
arbeiten, auf ca. 7,2 Millionen (47). Beschäf-
tigte in der Land- und Forstwirtschaft oder 
im Bauwesen haben ein erhöhtes Gesund-
heitsrisiko dadurch dass sie z.B. Extremwet-
terereignissen, UV- und Pollenbelastungen 
unmittelbar ausgesetzt sind (14,70,71). Aber 
auch in Arbeitsstätten im Innenbereich, 
besonders in nicht ausreichend isolierten 
Gebäuden, können in Hitzewellen Tempera-
turen weit oberhalb der zulässigen Grenz-
werte herrschen, die ein Gesundheitsrisiko 
darstellen. Arbeitnehmer:innen, die bereits 
an Hitzearbeitsplätzen (z.B. in der Metallver-
arbeitung) arbeiten sind durch Hitzewellen 
doppelt belastet, da die Hitzeexposition 
durch den Klimawandel möglicherweise 
noch intensiver wird (37,72). 

3.10 Umweltberufe

Forschungsarbeiten zeigen, dass zukünftig 
mehr Beschäftigte in sogenannten Umwelt- 
berufen tätig sein werden. Laut des Insti-
tuts der deutschen Wirtschaft waren 2017 
rund 2,8 Millionen Arbeitsplätze und damit 
bereits jeder fünfzehnte Job in Deutschland 
im Bereich des Umweltschutzes angesiedelt 
(73).

Besonders in umweltschutzorientierten 
Dienstleistungen und in den Bereichen 
erneuerbare Energien und energetische 
Gebäudesanierung hat die Beschäftigung 
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Tabelle 1: Übersicht der klimawandelbedingten Risikofaktoren 
für die Gesundheit: besonders betroffene Beschäftigte und  
Branchen 

 
Risikofaktor

Gesundheitliche Auswirkungen  
(Beispiele)

Besonders betroffene  
Beschäftigte und Branchen

Hitze Beeinträchtigung geistiger und 
körperlicher Leistungsfähigkeit, 
Unfälle, Organschädigungen

Tätige im Außenbereich*, Notfall-
helfende und Mitarbeitende des 
Gesundheitswesens

Solare 
UV-Strahlung

Haut- und Augenschädigung, 
Hautkrebs, Katarakt, Immunsup-
pression

Tätige im Außenbereich* 

Ozon Atemwegs- und Herz-Kreislauf- 
Erkrankungen

Tätige im Außenbereich*

Infektions- 
krankheiten

durch Stechmücken und Zecken 
übertragene Infektionen  
(Lyme-Borreliose, Malaria,  
Dengue-Fieber, etc.)

Tätige im Außenbereich*, Notfall-
helfende und Mitarbeitende des 
Gesundheitswesens 

Pflanzliche und  
tierische Aller- 
gene und Toxine

Heuschnupfen, Asthma,  
Kontakt-Dermatitis

Tätige im Außenbereich* 

Extremwetter- 
ereignisse

unmittelbare Gefährdung durch 
mechanische Wirkungen des  
Windes, Ertrinken oder Blitz-
schlag,
mittelbare Gefährdung durch 
psychische Belastungen, 
z.B. post-traumatische Belastungs-
störung

Tätige im Außenbereich*, Notfall-
helfende und Mitarbeitende des 
Gesundheitswesens

Veränderungen 
durch den Klima-
wandel

Psychische Belastungen, 
„Klimaangst“

Alle Berufsgruppen und Branchen

Luftver-
schmutzung in 
Verbindung mit  
steigenden 
Temperaturen 
und Hitze

Allergien, Infektionskrankheiten, 
Atemwegserkrankungen, Krebs-
erkrankungen

Tätige im Außenbereich*, vor 
allem in städtischer Umgebung 
(Stichwort: Kombinations-
belastungen), Feuerwehrleute, 
Autofahrer:innen und 
Beschäftigte in Innenräumen 
ohne Luftfilter (3)

Legende: *z.B. Berufe des Baugewerbes, der Landwirtschaft und der Gartenpflege

Adaptiert nach S. Bauer et al. (2022): Klimawandel und Arbeitsschutz. Bundesanstalt für  
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin 2022. (3)
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zugenommen. Das UBA schätzt hier eine 
Beschäftigung in Höhe von 1,7 Millionen 
Personen (75). Andere Forschungsarbeiten 
gehen davon aus, dass Arbeitsplätze z.B. in 
den verarbeitenden Gewerben aufgrund der 
CO2-Steuer verloren gehen könnten (74).

Wenn Unternehmen, Bund, Länder und 
Kommunen in Umweltschutz investieren, 
entstehen vor allem Arbeitsplätze in der 
Abfallbeseitigung, Gewässerschutz, Lärm-
bekämpfung und Luftreinhaltung (Kate-
gorie Nachfrage nach Umweltschutzgütern 
in der Abbildung 3 (75)). Die Anzahl der 
Beschäftigten in diesem Bereich hat sich im 

Zeitablauf nur wenig verändert; hier besteht 
also Potential für weitere Investitionen, die 
gleichzeitig einen positiven Effekt auf die 
öffentliche Gesundheit im Sinne der Co-Be-
nefits versprechen.

Auch im Baugewerbe kann perspektivisch, 
z.B. durch den gestiegenen Bedarf von An-
passungsmaßnahmen, ein höherer Bedarf 
nach Arbeitskräften entstehen. Allerdings 
muss darauf verwiesen werden, dass die 
Transformation hin zu Umweltberufen neue 
Qualifikationen der Beschäftigten und eine 
räumliche Arbeitsplatzverlagerung voraus-
setzen, die Arbeitgeber:innen und Beschäf-

Abbildung 3: Anzahl der Beschäftigten im Umweltschutz

Aufgrund methodischer Änderungen sind die Daten eingeschränkt mit denen der Vorjahre vergleichbar;  

* vorläufig; ** bis 2008: Erfassung der Beschäftigung, die durch Fördermaßnahmen der KfW angestoßen wurde; ab 

2010 Erfassung der gesamten Beschäftigung durch energetische Gebäudesanierung.

Abbildung frei nach: Umweltbundesamt (25.05.2023). Beschäftigung im Umweltschutz. https://www.umweltbundesamt.

de/daten/umwelt-wirtschaft/beschaeftigung-umweltschutz#aktuelle-ergebnisse-und-entwicklung-im-zeitablauf
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tigte in ihrer Akzeptanz dieser Maßnahmen 
und auch hinsichtlich ihres Wohlbefindens 
und ihrer Gesundheit herausfordern können 
(74).

Durch den beschleunigten Ausbau der er-
neuerbaren Energien, die Umstellung auf 
neue Technologien, Arbeitsprozesse und 
die Kreislaufwirtschaft können sich neue 
Gefährdungen für Beschäftigte ergeben 
(76,77). Herausforderungen für Sicherheit 
und Gesundheit der Beschäftigten treten u.a. 
in den Bereichen Biogas, Photovoltaik und 
Windkraftanlagen auf. Hinzu kommen alter-
native Konzepte des Mobilitätsantriebs wie 
Elektromobilität oder Wasserstoff. Hieraus 
ergeben sich Qualifikationsbedarfe oft auch 
über die eigentliche Branche hinaus, wenn 
z.B. Rettungskräfte der Feuerwehr bei Un-
fällen hinsichtlich der Gefahren elektronisch 
betriebener Fahrzeuge geschult werden 
müssen. Die Stärkung und der Ausbau der 
Kreislaufwirtschaft, so wie z.B. im Rahmen 
des Europäischen Green Deals beschrieben, 
bringt weitere lokale und globale Heraus-
forderungen für Schutzanforderungen mit 
sich (78). Gesundheitliche Gefahren können 
sich zum Beispiel aus dem Recycling von 
Photovoltaikelementen oder Batterien er-
geben, bei dem chemische, thermische oder 
mechanische Verfahren mit entsprechenden 
Schutzvorkehrungen durchgeführt werden 
müssen. Rohstoffe, wie z.B. Kobalt-, Nickel- 
oder Lithiumverbindungen, die vermehrt 
eingesetzt werden, werden laut EU-Kenn-
zeichnung als krebserregend, mutagen und 
fortpflanzungsgefährdend eingestuft (79). 
Besonders für die Elektromobilität müssten 
erhebliche Mengen dieser Stoffe innerhalb 
der EU recycelt werden. Hier werden zu-
künftig neue Arbeitsplätze entstehen – mit 
neuen Handlungsbedarfen für die Sicher-
stellung der Gesundheit im Kontext Arbeit. 
Durch den Umstieg auf nicht fossile Rohstof-
fe und kohlenstoffdioxidarme Produktions-
prozesse müssen Risiken und Gefahren an 
vielen Arbeitsplätzen neu bewertet werden. 
Ziel sollte es sein, Arbeitsstoffe, Materialien 
und Produkte über den gesamten Lebens-
zyklus von vornherein so anwendungssicher 
wie möglich zu machen (79) und potentielle 

Auswirkungen auf die Gesundheit der Be-
schäftigten konsequent zu berücksichtigen. 
Neben den technologischen Fortschritten 
haben sich auch das Monitoring und die 
Maßnahmen zur Einhaltung der Umwelt- 
und Sicherheitsstandards weiterentwickelt. 
Potentielle Gesundheitsrisiken können 
unmittelbar überwacht und antizipiert 
werden, so dass neue industriellen Entwick-
lungen nicht nur emissionsärmer, sondern 
auch gefahrenärmer und damit gesundheits-
fördernder sein können (78,80).

3.11 Aktivitäten zu Klimaschutz 
und -anpassung relevanter  
Akteur:innen im Feld

Die orientierende Recherche2 nach Aktivitä-
ten zu Klimaschutz und Klimaanpassungen 
bei relevanten Akteur:innen im Bereich 
Sicherheit und Gesundheit in der Arbeits-
welt hat gezeigt, dass die Bedeutung des 
Klimawandels für Gesundheit und Sicher-
heit im Arbeitskontext in Deutschland erst 
in den letzten Jahren verstärkt thematisiert 
wurde (42) und mittlerweile auf der Agenda 
vieler Akteur:innen angekommen ist. Bisher 
gibt es aber nur vereinzelte Strategien und 
Informationsmaterialien die eher auf der 
Wissensebene, anstatt auf der Implementie-
rungsebene im Sinne konkreter Handlungen 
bleiben. Dabei liegt der Fokus vor allem auf 
den Möglichkeiten der Anpassung an die Fol-
gen des Klimawandels und bisher weniger 
auf der Eindämmung der Gefahrenquelle 
durch ambitionierte und schnell umgesetzte 
Klimaschutzmaßnahmen. 

Aktuell gibt es nur vereinzelte Aus-, Fort- 
und Weiterbildungsangebote im Themenbe-
reich Klima und Gesundheit für Fachkräfte 
für Arbeitssicherheit oder Betriebliches 
Gesundheitsmanagement (BGM). Auch 
regulatorische Anpassungen des gesetzli-
chen Rahmens stehen bisher noch aus und 
bedürfen einer tiefergehenden Befassung 
und Diskussion.

Um die Gesundheitsrisiken des Klima-
wandels handhabbar zu machen, ist eine 
dringende und schnelle Mobilisierung der 

2  Anfragen zu weiteren Infor-

mationen und Rückfragen zur 

Recherche können Sie gerne an 

die Autorinnen richten.
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Arbeitsschutz- und BGM-Akteur:innen und 
die Entwicklung einer langfristig nachhaltig 
wirkenden Institutionalisierung ratsam. Das 
Feld der Akteur:innen des Arbeitsschutzes, 
Prävention und Gesundheitsförderung ist 
im föderalen System sehr breit und frag-
mentiert. Die Etablierung einer Plattform 

mit Informationen und Gute-Praxis-Beispie-
len wäre eine Möglichkeit die Vernetzung 
untereinander zu fördern, Verbindungen 
mit Akteur:innen des Klimaschutzes und der 
Klimaanpassung herzustellen und Co-Bene-
fits zu identifizieren und stärker zu nutzen.

Durch die Ratifikation des Pariser Klima-
abkommens hat sich Deutschland dazu 
verpflichtet, die CO2-Emissionen bis 2030 
um 65 Prozent gegenüber dem Jahr 1990 zu 
reduzieren. Durch das Klimaschutzgesetz 
sollen die nationalen Klimaschutzziele sowie 
die Einhaltung der europäischen Zielvorga-
ben gewährleistet werden. Für die Sektoren 
Energiewirtschaft, Industrie, Gebäude, Ver-
kehr, Landwirtschaft und Abfallwirtschaft 
sind bis 2030 pro Jahr Höchstmengen an 
Emissionen vorgegeben. In vielen Unter-
nehmen hat die Transformation hin zur 
Klimaneutralität bereits begonnen. So gibt es 
beispielsweise Unternehmensstrukturen, die 
sich z.B. mit Corporate Social Responsibility 
(CSR), dem unternehmensintern Nachhal-
tigkeitsmanagement oder mit der (Selbst-)
Verpflichtung zur Gemeinwohlökonomie be-
fassen. Erwartungen von Investor:innen set-
zen ebenfalls Anreize für Unternehmen, ihr 
innerbetriebliches Management, sowie ihre 
Geschäftstätigkeiten, Produkte und Dienst-
leistungen nachhaltiger auszurichten. Durch 
soziale oder ethische Investments sollen 
nicht nur Renditen erzielt werden, sondern 
auch Wertevorstellungen der Anleger:innen 
Berücksichtigung finden, wie beispielsweise 
der Umweltschutz.

In der Finanzbranche hat sich hierfür der 
Analyserahmen der ESG-Kriterien (Environ-
ment (E), Social (S), Governance (G)) etab-
liert. Mit den ESG-Kriterien wird das Wirken 

von Unternehmen auf Umwelt, Klima, Ge-
sellschaft und Gesundheit, sowie die Qualität 
der Unternehmensführung untersucht.

Ein auf Gesundheit und Nachhaltigkeit 
ausgerichtetes betriebliches Gesundheits-
management hat beispielsweise nicht nur 
positive Auswirkungen auf die Gesundheit, 
sondern ist auch im Einklang mit den Stake-
holdererwartungen. Die Wechselwirkungen 
zwischen den Stakeholdererwartungen 
und die Implikationen, die sich daraus für 
innerbetriebliche Governance-Strukturen, 
wie z.B. das Betriebliche Gesundheitsma-
nagement oder das Unternehmensleitbild 
ergeben, könnten hierbei noch deutlicher 
verknüpft und hervorgehoben werden. So 
wirkt der Klimawandel auf die Gesund-
heit der Mitarbeitenden, wodurch sich das 
Wohlbefinden und die Gesundheit der Be-
schäftigten verändern kann, was wiederum 
die Relevanz einer auf Klimaneutralität und 
Resilienz ausgerichtete Unternehmensfüh-
rung deutlich macht. 

Für effektiven Klimaschutz müssen Treib-
hausgasemissionen sämtlicher Emissions-
quellen im Unternehmen reduziert werden 
und ist die flächendeckende Umstellung auf 
erneuerbare Energien notwendig. Neben 
betriebseigenen und damit eigenständig 
kontrollierbaren Emissionen (Scope 1) und 
denen, die durch den Bezug von indirekten 
Emissionen aus der Erzeugung von gekauf-

4	 Klimaschutz- und Anpassungs- 
potentiale in Unternehmen 
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tem Strom, Wärme und Kühlung (Scope 2) 
entstehen, müssen auch die aus dem Umfeld 
stammenden Emissionen, z.B. aus Liefer-
ketten, (Scope 3) gesenkt werden (Abbildung 
4). Der Fokus vieler Unternehmen liegt auf 
Dekarbonisierungsmaßnahmen in Scope 
1 und 2. Die Quellen aus Scope 3 beziehen 
sich auf vor- und nachgelagerte Wertschöp-
fungsketten, beispielsweise aus Transporten, 
Dienstreisen, beim Pendeln der Beschäftig-
ten, der Beschaffung von Rohstoffen sowie 
deren Entsorgung. Dieser indirekte Ausstoß 
von Treibhausgasen ist in den globalen 
Lieferketten verankert und damit für Unter-
nehmen schwerer zu kontrollieren. Das 
Greenhouse Gas Protocol, eine der meist-
genutzten internationalen Standardreihen 
zur Berechnung unternehmensbezogener 
Emissionen (Scope 1 und 2), lässt bisher die 
Bilanzierung in Scope 3 optional, vor allem 
begründet durch die hohe Komplexität der 
Berechnungen. In allen drei Kategorien lie-
gen Chancen zur Förderung der Gesundheit 
von Beschäftigten. Fachkräfte für Arbeits-
schutz und -sicherheit könnten sich zukünf-
tig stärker mit dem Tätigkeitsfeld Klimaneut-
ralität befassen.

4.1 Betriebliches Gesundheits-
management 

Bestehende Prozesse und Strukturen des 
Betrieblichen Gesundheitsmanagements 
können genutzt werden, um Klimawandel-
folgen für die Gesundheit in der Arbeits-
welt unabhängig von der Branche auf allen 
Unternehmensebenen zu adressieren (9). 
Auf diese Weise kann die Reduktion gesund-
heitlicher Belastungen am Arbeitsplatz und 
die Stärkung physischer und psychischer 
Resilienz der Beschäftigten und der Unter-
nehmen gefördert werden. Im Folgenden 
sollen die Ansatzmöglichkeiten in den ein-
zelnen Bereichen Arbeitsschutz, betriebliche 
Gesundheitsförderung und betriebliche 
Wiedereingliederung dargestellt werden.

4.2 Arbeitsschutz

Arbeitgeber:innen sind dazu verpflichtet 
für Arbeitssicherheit, die Verhütung von 
Unfällen und Berufskrankheiten sowie die 
Beseitigung von Gesundheitsgefahren und 
die beschäftigtengerechte Gestaltung der 
Arbeit zu sorgen (Arbeitsschutzgesetz). 

Abbildung 4: Kategorisierte Emissionsquellen

Abbildung frei nach:  
Mission Klimaschutz, Wo stehen wir? Online verfügbar unter https://mission-klimaschutz.de/wo-stehen-wir 
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Durch die Auswirkungen des Klimawandels 
selbst sowie durch Transformationsprozesse 
zur Klimaneutralität und zur Kreislaufwirt-
schaft, werden sich Arbeitsprozesse und 
-bedingungen grundlegend verändern und 
neue Jobs entstehen. Indem beispielsweise 
Kombinationsbelastungen, z.B. Hitze- und 
Feinstaubbelastung. auftreten, können sich 
bestehende Gefährdungen verstärken oder 
neue Gefahren entstehen.

Klimawandelassoziierte Aspekte sollten 
daher in aktuellen Vorschriften, Verein-
barungen, Regeln und Handlungsemp-
fehlungen ausreichend Berücksichtigung 
finden (3,81,82). Dies schließt insbesondere 
auch psychische Belastungen durch die 
direkten oder indirekten Auswirkungen 
des Klimawandels ein. Um klimawandel-
assoziierte Gefährdungen adäquat in der 
Gefährdungsbeurteilung berücksichtigen 
zu können, müssen klimawandelbedingte 

Gefährdungen und Maßnahmen für unter-
schiedliche Branchen und Arbeitsplätze 
definiert werden. Themen wie UV-Strahlung 
und Hitze, werden bereits branchenspezi-
fisch adressiert, allerdings fehlt teilweise die 
Verbindung zum Klimawandel. Hier emp-
fiehlt es sich, bestehende Information und 
Handlungsempfehlungen anzupassen, um 
die Auswirkungen des Klimawandels auf die 
Gesundheit umfassender zu berücksichtigen.

Im Arbeitsschutzgesetz ist beschrieben, 
dass Gefährdungen an ihrer Quelle zu be-
kämpfen sind (§4) (83). Demgemäß stellt 
die Begrenzung der Erderwärmung durch 
Klimaschutz eine wichtige Präventionsmaß-
nahme im Arbeitsschutz dar. Bisher liegt 
der Fokus bei Diskussionen um Arbeits-
schutz-Maßnahmen im Klimawandel jedoch 
hauptsächlich auf Klimaanpassungen (z.B. 
Hitzeschutz am Arbeitsplatz). Da aber die 
menschliche Anpassungsfähigkeit an die 

Faktenbox 3: Exkurs Hitzeschutz am Arbeitsplatz

Viele Betriebe sind in Bezug auf Hitzebelastungen weder ausreichend sensibilisiert 
noch ausreichend auf die gesundheitlichen Risiken vorbereitet. Hitzebelastungen am 
Arbeitsplatz werden oft als gegeben hingenommen und unterschätzt. Hitzeschutz be-
trifft aber längst nicht mehr nur einen kleinen Teil der Beschäftigten, die in besonders 
exponierten (Außen-)Bereichen arbeiten oder Hitzetätigkeiten verrichten, sondern ist 
für alle Unternehmen ein akutes Risiko. Nicht ausreichender Hitzeschutz, schlechte 
Bausubstanz, falsches Lüften und Hitzeinseln in Städten stellen Arbeitgeber:innen vor 
den dringenden Handlungsbedarf kurzfristig Schutzkonzepte zu entwickeln, um auf 
die Sommermonate vorbereitet zu sein.

Klimaschutz ist Führungsaufgabe - Hitzeschutzmaßnahmen z.B. in Form eines wir-
kungsvollen Hitzeaktionsplans können in das Betriebliche Gesundheitsmanagement 
eingebunden werden. Grundlage dafür ist ein breites Grundverständnis für Hitzerisi-
ken und -resilienz im Betrieb. Dazu gehört, dass Aufgaben und Verantwortlichkeiten 
bei Hitzewarnungen des Deutschen Wetterdienstes klar definiert, besonders vulne-
rable Beschäftigtengruppen identifiziert sowie Schutzmaßnahmen festgelegt, umge-
setzt und auf ihre Wirksamkeit überprüft werden. Darüber hinaus ist es wichtig, dass 
Fachkräfte und Arbeitnehmer:innen selbst geschult werden, um auf Symptome bei 
Kolleg:innen zu achten und entsprechend Ersthilfe leisten zu können.

Aktuell liegt noch kein Muster-Hitzeaktionsplan für Betriebe vor, der adaptiert in  
der Breite genutzt werden kann. Praxisrelevante Informationsmaterialien finden  
sich auf der Plattform des von der EU finanzierten Projektes HEAT-SHIELD  
(https://www.heat-shield.eu) und auf der von KLUG initiierten Seite www.hitze.info, 
wobei hier der Fokus besonders auf den Gesundheitsberufen liegt. 



20
Klimawandel und Gesundheit – Auswirkungen auf die Arbeitswelt

Folgen des Klimawandels begrenzt ist, liegt 
in ambitioniert umgesetzten Klimaschutz 
(Emissionsreduzierung) der Schlüssel für 
erfolgreiche Prävention (83). Deshalb sollte 
die Ausgestaltung der Umsetzung von allen 
relevanten Akteur:innen verstärkt diskutiert 
und Handlungsansätze erarbeitet werden. 

4.3 Betriebliche Gesundheitsför-
derung und Prävention

Neben dem Arbeitsschutz stellt die betrieb-
liche Gesundheitsförderung ein wichtiges 
Handlungsfeld für die gesundheitsförder-
liche Gestaltung von Arbeitsbedingungen 
und die Reduktion von Arbeitsbelastungen 
dar. Sie kann den gesetzlich vorgeschrie-
benen Arbeitsschutz sinnvoll ergänzen, 
z.B. im Sinne einer betrieblichen Beratung 
hinsichtlich einer gesundheitsförderlichen 
Arbeitsgestaltung (z.B. Anpassungen in der 
Schichtdienstplanung und zusätzlichen Pau-
senzeiten in Hitzewellen) und eines gesund-
heitsfördernden Lebens- und Arbeitsstils. 
Hier können Maßnahmen für Klimaschutz 
mit gesundheitlichen Vorteilen einhergehen 
und Co-Benefits im Sinne einer „gut für die 

Gesundheit und gut für die Umwelt“-Strate-
gie begünstigen. 

Eine besondere Hebelwirkung für Klima-
schutz und Gesundheitsförderung hat die 
Reduzierung von Emissionen – auch im be-
trieblichen Setting. Das Energiesystem ist die 
größte Einzelquelle für Treibhausgasemis-
sionen und trägt wesentlich zur weiteren 
Erderwärmung und zur Luftverschmutzung 
bei. Die CO2-Emissionen aus der Verbren-
nung fossiler Brennstoffe erreichten im Jahr 
2020 einen Rekordwert. Die Kohlenstoff-
intensität des Energiesystems ist seit 1992, 
dem Jahr in dem sich die Länder zur Verab-
schiedung des UN-Rahmenübereinkommens 
über den Klimawandel zusammenschlossen, 
um weniger als 1 % zurückgegangen (33). 
Privatwirtschaftliche Akteur:innen stehen 
vor der Herausforderung, in Scope 1-3 der 
Emissionsquellen Fortschritte zu verzeich-
nen – auch im Sinne der Gesundheit ihrer 
Beschäftigten. 

Weitere Co-Benefits lassen sich durch eine 
pflanzenbasierte, regionale Ernährungs-
weise erreichen, die nicht nur Treibhaus-
gasemissionen und den Wasserverbrauch 
reduziert und die Landnutzung schont, 
sondern auch das individuelle Risiko für 
Adipositas, Herzkreislauferkrankungen und 
Krebserkrankungen senkt (4). Insbesondere 
in der Gemeinschaftsverpflegung, z.B. in 
Kantinen, könnte die sogenannte „Planetary 
Health Diet“ (siehe Abbildung 6) verstärkt 
zum Einsatz kommen (84). 

Durch arbeitgeberseitig geförderte betrieb-
liche Mobilitätskonzepte für aktive Mobilität 
(Fahrrad fahren und zu Fuß gehen) werden 
sowohl Emissionen und Luftschadstoffe 
reduziert als auch Risikofaktoren für Über-
gewicht, Herz-Kreislauferkrankungen, psy-
chische Belastungen und Erkrankungen des 
Bewegungsapparates verringert (85–87). Car 
Sharing, ÖPNV-Tickets und Job-Rad-Angebo-
te können dabei als Anreizsysteme dienen. 
Auch hierbei handelt es sich um Co-Benefit-
Maßnahmen, die bis dato jedoch im Rahmen 
von Präventionsmaßnahmen nicht ausrei-
chend von Sozialversicherungsträgern und 
Betrieben kommuniziert und unterstützt 
werden.

Abbildung 5: Planetary Health Diet

Abbildung frei nach:  
Eat Lancet Comission (2019).The Planetary Health Diet.  
https://eatforum.org/content/uploads/2019/07/EAT-Lancet_Commission_Summary_Report.pdf
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4.4 Betriebliches Wiedereinglie-
derungsmanagement

Gesundheitsrelevante Auswirkungen, die 
sich durch die Klimakrise ergeben, sollten 
auch bei der betrieblichen Wiedereingliede-
rung berücksichtigt werden. Durch die Kli-
makrise können sich bestehende chronische 
Erkrankungen, wie z.B. Herz-Kreislaufer-
krankungen oder psychische Erkrankungen, 

verschlimmern (4). Auch hinsichtlich der 
Medikamenteneinnahme können sich, z.B. 
im Kontext von Hitzewellen, unerwünschte 
Wirkungen ergeben oder Wirkungen ganz 
ausbleiben. Besonders vulnerable Beschäf-
tigte sollten daher entsprechend informiert 
und durch Präventionsmaßnahmen ge-
schützt werden, um die Sicherung und 
Teilhabe am Erwerbsleben langfristig zu 
ermöglichen.

Faktenbox 4: Zielkonflikte zwischen Klima- und Arbeitsschutz

Aktuelle sozialpolitische Debatten, wie z.B. zum Pendeln oder zur Flexibilisierung von 
Arbeitszeit und Arbeitsort, können integriert aus einer Klima- und Gesundheitspers-
pektive betrachtet werden. Dabei können ausgewogene Lösungen gefunden, aber auch 
Zielkonflikte offengelegt werden, wie das folgende Beispiel verdeutlicht:

Aus der Klimaschutzperspektive ist der Wegfall des Pendelns durch die Reduzierung 
des fossilen Individualverkehres positiv zu bewerten. Auch viele Beschäftigte sehen in 
den pandemiebedingten Homeoffice-Angeboten durch den Wegfall des Pendelns und 
die damit einhergehende Zeitersparnis einen Vorteil. Gleichzeitig kann jedoch eben-
diese Flexibilisierung samt Vermischung von Arbeit und Privatleben, insbesondere für 
Menschen mit Kindern oder pflegebedürftigen Angehörigen, mit negativen gesundheit-
lichen Folgen verbunden sein. Für den Arbeitsschutz stellt das ortsunabhängige Arbei-
ten wiederum eine Herausforderung dar. Die Regelungen des Arbeitsschutzgesetzes 
und des Arbeitszeitgesetzes gelten auch für zeit- und ortsflexibles Arbeiten. Allerdings 
sind Homeoffice und mobiles Arbeiten nicht, wie z.B. Telearbeit, in der Arbeitsstät-
tenverordnung geregelt. Zusätzlich entstehen Emissionen auch im Homeoffice, wenn 
beispielsweise dort mehr geheizt wird. Zum Schutz der Gesundheit von Beschäftig-
ten und zum Schutz der Umwelt müssen entsprechend abgewogene gesetzliche und 
innerbetriebliche Rahmenbedingung so gestaltet werden, dass negative Auswirkungen 
minimiert werden.

Die gesundheitlichen Auswirkungen des 
Klimawandels und der Nutzen von Klima-
schutzmaßnahmen für die Gesundheit von 
Beschäftigten und die Resilienz von Unter-
nehmen, werden bislang unzureichend 
kommuniziert (81). Studien zeigen, dass eine 
hohe individuelle klimabezogene Gesund-

heitskompetenz mit einer höheren Bereit-
schaft für Verhaltensänderung hin zu mehr 
Klima-, Umwelt- und Gesundheitsschutz 
einhergehen kann (88,89). Allerdings zeigen 
Studien ebenfalls, dass sich die Bevölkerung 
bisher nicht ausreichend über die klima-
wandelbedingten Gesundheitsrisiken und 

5	 Kommunikation über Klimawandel 
und Gesundheit
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präventive Maßnahmen informiert fühlt 
(88,90). Die Arbeitswelt mit rund 45 Millio-
nen Beschäftigten kann als Zugang dienen, 
um unterschiedliche Zielgruppen zu errei-
chen und für die Zusammenhänge von Kli-
mawandel und Gesundheit am Arbeitsplatz 
zu sensibilisieren. 

Neueste wissenschaftliche Erkenntnisse 
zeigen, dass die Handlungsbereitschaft für 
mehr Klimaschutz und Klimaanpassung in 
der Bevölkerung höher ist als von politischer 
Seite angenommen (91). Dieses unterschätz-
te Potential sollte in der Kommunikation 
und in der Maßnahmenplanung noch stär-
ker genutzt werden – auch in betrieblichen 
Settings. Bestehende betriebliche Struktu-
ren, Prozesse und Kommunikationskanäle, 
z.B. aus dem Betrieblichen Gesundheits-
management, bieten gute Ansatzpunkte, um 
Beschäftigte über die Zusammenhänge von 
Klimawandel und Gesundheit zu informie-
ren und gemeinsam kontextspezifische 
Maßnahmen zu entwickeln. Gesundheitsak-
teur:innen genießen (auch im betrieblichen 
Kontext) ein Höchstmaß an gesellschaftli-
chem Vertrauen und können daher wichtige 
Multiplikator:innen für die Kommunikation 
zu Klimaschutz und Gesundheitsförderung 
sein und dadurch die große gesellschaftliche 
Transformation anschieben (92). Arbeitneh-
mer:innen können das Gelernte wiederum 
in ihre jeweiligen Lebenswelten hineintra-
gen. 

Klimaschützendes Verhalten kann mit Ge-
sundheitsgewinnen auf unterschiedlichen 
Ebenen einhergehen. So sollte neben den 
negativen Gesundheitsfolgen der Klimakri-
se gleichzeitig gesundheitliche Co-Benefits 
durch Klimaschutzmaßnahmen und durch 
gesellschaftliche Veränderungen (positive 
Visionen) angesprochen werden. Erkennt-
nisse aus den Verhaltenswissenschaften 
und der Psychologie zeigen, dass zielgrup-
penspezifische und gesundheitsbezogene 
Kommunikation eine wichtige Rolle bei der 
Umsetzung von Klimaschutz- und Anpas-
sungsmaßnahmen spielt. Es hilft bei der 
Kommunikation über den Klimawandel und 
seine Folgen emotionale, räumliche und 
zeitliche Nähe herzustellen (93). Hitze kann 
ein geeignetes Einstiegsthema sein, um die 

Zusammenhänge von Klimawandel, indivi-
dueller Gesundheit und Leistungsfähigkeit 
zu kommunizieren. Der Sommer 2022 hat 
vielen Akteur:innen in der Arbeitswelt deut-
lich vor Augen geführt, dass die gesundheit-
lichen Auswirkungen nicht nur die bereits 
bekannten besonders betroffenen Arbeits-
plätze und Branchen, sondern mittlerweile 
alle Beschäftigte über alle Berufsgruppen 
hinweg betreffen. Zeitliche und räumliche 
Distanzen können überwunden werden, 
indem man Zielgruppen dazu einlädt, die 
Perspektive zukünftiger Generationen („der 
letzte Sommer wird voraussichtlich der Käl-
teste gewesen sein“) oder die globale Identi-
tät („Südeuropäische Länder haben bereits 
Anpassungsmaßnahmen im großen Umfang 
umgesetzt“) einzunehmen. Über die Hälfte 
der jungen Menschen aus zehn unterschied-
lichen Herkunftsländern weltweit sind einer 
Studie zufolge sehr besorgt über den Klima-
wandel und sehen ihre eigene Zukunft in 
Gefahr. Von den Befragten sagten rund 65 %, 
die Regierungen in den jeweiligen Ländern 
würden ihrer Verantwortung gegenüber 
jungen Generationen nicht gerecht werden 
(94). Neben den Risiken für die psychische 
und physische Gesundheit zukünftiger Ge-
nerationen können sich aus den Ergebnissen 
auch Risiken für soziale und demokratische 
Teilhabe ableiten lassen. 

Gleichzeitig können die Auswirkungen und 
Dimensionen des Klimawandels Gefühle von 
Ohnmacht und Resignation auslösen und 
dazu führen, dass das Thema vermieden 
wird. Durch das Gefühl der Selbstwirksam-
keit, d.h. die Erkenntnis, selbst einen Teil zu 
den Lösungen beitragen zu können, kann 
transformatives Handeln und Engagement 
im Sinne des Klimaschutzes am Arbeitsplatz 
aktiviert werden (95–97). Dies kann wieder-
um die (mentale) Resilienz der Beschäftigten 
im Umgang mit der Klimakrise stärken. 
Gemeinsames Engagement für Klimaschutz 
im Unternehmen fördert die Gesundheit 
und das Wohlbefinden, indem es Hand-
lungsspielräume eröffnet und zusätzlich das 
soziale Miteinander und die Mitarbeiter:in-
nenbindung stärkt. Vorbilder und Gute-Pra-
xis-Beispiele von gelingender Transformati-
on sind in diesem Zusammenhang ebenfalls 
hilfreich. Notwendig ist es zudem das Thema 
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Klimaschutz und -anpassungen bereits früh-
zeitig und branchenunabhängig während 
der Aus- und Weiterbildung zu platzieren. 
Hier bedarf es weiterer Analysen, inwiefern 

dies schon aufgegriffen wird. Auch bei der 
Transformation hin zu mehr Umweltberufen 
sind Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen 
ausschlaggebend.

Die große Herausforderung besteht aktu-
ell nicht mehr darin, neues medizinisches 
Wissen über die direkten Auswirkungen des 
Klimawandels auf die Gesundheit zu gene-
rieren. Vielmehr müssen flächendeckend 
und zeitnah die vorhandenen Forschungs-
erkenntnisse in konkrete Handlungsansätze 
übersetzt sowie Schutz- und Anpassungs-
konzepte, vor allem für besonders vulne-
rable Gruppen, entwickelt und umgesetzt 
werden. 

Während soziale Zielsetzungen in der Klima-
politik bereits weitestgehend berücksichtigt 
werden, steht eine umfassende Integration 
klimapolitischer Ziele in der Sozialpolitik 
bisher noch aus. Dies wäre aber zur Stär-
kung eines Sozialstaats und zur Förderung 
sozialpolitischer Ziele relevant. So könnte 
ein klimaresilienter und gesundheitsför-
dernder Sozialstaat gesichert werden (10). 

Öffentliche Einrichtungen und Unterneh-
men, Arbeitgeber:innen, Beschäftigte, Sozial-
partner:innen, Sozialversicherungsträger:in-
nen, Forschende und zivilgesellschaftliche 
Organisationen können so erstens resilien-
ter gegenüber aktuellen und zukünftigen 
klimawandelbedingten Gesundheitsrisiken 
werden (Adaptation), zweitens Klimaneutra-
lität und Umweltfreundlichkeit vorantreiben 
(Mitigation) und drittens die gesellschaftli-
che Transformation sozial gerecht gestalten. 
In diesem Dreiklang kann innerhalb plane-
tarer Belastungsgrenzen gewirtschaftet und 
gleichzeitig Gesundheit gefördert werden. 
Durch eine gemeinsame Klima- und Gesund-
heitskommunikation mit Bezug zur Arbeits-
welt kann die Akzeptanz für Klimaschutz 
und -anpassung erhöht werden. 

Auf diesem Weg gilt es drängende Hand-
lungsfelder nicht aus dem Blick zu verlieren:

6	 Handlungsfelder für Politik, Praxis 
und Forschung 

Agenda Setting 

In der Arbeitswelt stehen die Akteur:in-
nen bei der Verknüpfung von Klima-
wandelfolgen und Gesundheit noch am 
Anfang. Akteur:innen des Arbeitsschut-
zes, der Arbeitssicherheit und des BGMs 
befassen sich noch nicht flächendeckend 
mit den Auswirkungen des Klimawandels 
auf Gesundheit und Sicherheit in der 
Arbeitswelt. Alle Akteur:innen sollten 
jedoch bei der konkreten Ausgestaltung 
ihrer Agenda und Programmatik unter-
stützt werden. Welche Anreize Akteur:in-

nen für eine stärkere Befassung mit der 
Thematik benötigen, könnte Gegenstand 
weiterer Diskussionen sein.

Bestehende Rahmenbedingungen 
und Instrumente nutzen und  
weiterentwickeln

Die bestehenden Rahmenbedingungen 
des Arbeitsschutzes, des Klimaschutzes 
und der Prävention greifen bisher noch 
nicht ausreichend ineinander, obwohl 
weitestgehend die gleichen Akteur:innen 
in den jeweiligen Feldern aktiv sind. Dies 
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wirft Fragen der Multi-Stakeholder Go-
vernance auf: Wie können die Regelungs-
rahmen, Strukturen, Institutionen und 
Anreize gestaltet werden, um Gesundheit 
innerhalb planetarer Grenzen zum Kern-
ziel eines umfassenden Arbeitsschutzes 
zu machen?

Akteur:innen vernetzen

Das Umweltbundesamt und der Deut-
schen Gewerkschaftsbund sind bereits 
2016 zu dem Ergebnis gekommen, dass es 
eine kontinuierliche Vernetzung aller be-
teiligten Akteur:innen und Aufklärungs-
arbeit benötigt. Kontinuität könnte durch 
eine Vernetzungsplattform, Wissens- und 
Erfahrungsaustausch sichergestellt wer-
den, die kurzfristig wirkt und langfristig 
angelegt ist. 

Klima- und Gesundheits- 
kommunikation

Um Akzeptanz für Klimaschutz und -an-
passung sowie für eine sozialverträgliche 
Transformation zu schaffen, ist eine 
gemeinsame Klima- und Gesundheits-
kommunikation ratsam. Dabei helfen 
betrieblichen „Best Practice-Beispiele“, die 
zusammengetragen, aufbereitet, disku-
tiert und kommuniziert werden können.

Translationsforschung  
vorantreiben

Aktuelle Forschungsbedarfe wurden 
von der BAuA gut aufgearbeitet. Zusätz-
lich braucht es eine auf Prävention und 
Gesundheitsförderung ausgerichtete For-
schung, die Schutzkonzepte für besonders 
vulnerable Gruppen entwickelt und ihre 
Umsetzung begleitet. Forschungsanreize 

könnten an dieser Stelle Wissensgenerie-
rung und Translationsforschung fördern.

Zielkonflikte identifizieren und  
aushandeln

Zielkonflikte entstehen, wo unterschiedli-
che Sektoren, ihre Regelungsrahmen und 
Interessen unterschiedlicher Akteur:in-
nen unabgestimmt aufeinandertreffen. 

Um für Zielkonflikte zwischen Klima-
schutz und -anpassung, Arbeitsschutz und 
Gesundheitsförderung und wirtschafts- 
und sozialpolitischen Interessen ausge-
wogene Lösungen zu entwickeln, müssen 
diese zuallererst benannt und analysiert 
und dann mit relevanten Akteur:innen 
diskutiert und ausgehandelt werden.  

Aus- und Weiterbildung stärken

Die Recherche hat ergeben, dass es bisher 
nur vereinzelt, Aus-, Fort- und Weiter-
bildungsangebote im Themenbereich 
Klima und Gesundheit für Fachkräfte für 
Arbeitssicherheit oder für BGM-Fachkräf-
te gibt. Fachgesellschaften und Sozialver-
sicherungsträger könnten hier aktiver 
werden.

Hitzeschutz jetzt

Da mit einem heißen Sommer 2023 zu 
rechnen ist, sollte Hitzeschutz von allen 
beteiligten Akteur:innen eine Priorität 
erhalten. Um Akteur:innen in ihrer Arbeit 
zu unterstützten, könnten Muster-Hit-
zeaktionspläne für Unternehmen entwi-
ckeln und ein betriebliches Hitzeschutz-
bündnis initiiert werden.

Für eine vorausschauende politische Ge-
staltung der sozialverträglichen Bewältigung 
der Klimakrise und ihrer Auswirkungen 
auf die Gesundheit in der Arbeitswelt gilt 
es jetzt zusammen mit Akteur:innen des 

Arbeitsschutzes, der Arbeitssicherheit und 
des Betrieblichen Gesundheitsmanagements 
konkrete Lösungen zu entwickeln und diese 
zügig umzusetzen.
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